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Mgenwint

60wetaenf0e swttttär*8etotn&
Otgtttt bet fdjtoeUerifdjen Slrmee.

Jtt Sd)fflti3. jaiUtür3titfu)rifl XXXVI. Mrfl«»fl-

Safel* XVI. 3<tl>t8<ma. 1870. J¥f. 39.
(Srfdjetitt in »öäjentücben »Jtummetn. ©ei Stet« pet ©cmeflet Ift franfo butcb bte ©d)wetj gt. 3. 50.

©ie Sefletfongen werben fcltett an ble „@d|B>et8bauferifc6e Serlagä&utljlian&iimg in Safel" abtefßtt, bet Settag wirt
bet fcen au«wättlgen Abonnenten butd) Staebnabtne etboben. 3»« SlttSlanbe nebmen alle Sudjbanfctungcn SeßeOungen an

Setantwottlidie SRebaltbn: Dberft OBitlanb unb Hauptmann »on (Slgget.

StUjttlt: 3um ftanjößfdj«beutfdjen Ätlcge. — Uebct üRätfdje unb ÜRarfdjgcfcdjte. (gertfcfcung.) — gübfngbaufen, ©ic
Slu«bi(bung unb Saftif fcct ftanjöfifdjen Sltmee. — 3ur Dtlcntlrung über bie franjößfdjc Sltmee. — 3oln»(Hc, ©abewa. — Ätci«»

fcbtelben bc« ctbg. aRltltätbepartemcnt«. — Slu«lanb: Sreußen: ©ie ©djladit bei SBörtb. ©efedjt bei Sßeißenburg. Dcßreidj:
§cn»eb«Slrmce. granfrefdj: ©et fianjößfdje amtlldje Seridjt übet ble ©djladjt bei SBöttb.

Jtam fxanfififö-btnlfätn fttitße.

Setfud) einet ptüfenben 3ufammenftetlung »on —n.
(16. ©eptembet.)

Sil« id) meine lefcte Sufammenftcllung abfenbete,

fonnte icb nur nocb mtt furjen SBorten bie legten

überrafdjenben Siadjrtcbten au« ©eban in einer für*

jen ftottj beifugen. 3* bätte fie nun roobl früber

trganjt, wenn mieb nicbt bie Ergreifung be« 3Ban=

berftabc« baran gebinbert baben mürbe. 3d) rotil

nun bocb einen Slugenblicf ber SRufie benüfjen, um

biefer $flicbt ju genügen. 93orau6fcbicfen muffen

mir nocb, bafi bat Wlat SWabon'fcbe Unternefnnen;

ba« mir fcbon früber al« ba« nabeliegenbfte, aber oueb

al« ein »erwegene« bejeiebneten, nur babureb fcbei=

terte, bag e« ben Sruppen be« ÜWarfcbaa« an ber

notbwenbigen 23eweglid)felt, an ber Sluebauer im

Marfebiren unb an — 2)i«jiplin feblte. 35a feine

Slrmee fogar 150,000 SDiann ftarf war, fo ftnb mir

ber Sßabtbeit nabe genug gefommen unb baben \a

fiet«, nocb ebe man e« im beutfeben Sager glauben

wollte, beworgeboben, wie SBajaine unb SiUiac Wlabon

in gegenfeitigem SRapport ftanben. 35ocb berühren

Wir junaebfi bie Äampfe.
SDte granjofen batten ftcb »on üieim« jurürfge*

jogen, unb am 28. war ba« Äorp« Wlat STOabon'«

in bie ©tettungen jwifeben ber 3li«ne unb ben Sir*

bennen eingerücft, batte aber in ber £aupijufammen*

jleljung »on SBoujier« bem Slngriffe burcb eine preu-
iifebe Äa»atterlebi»ifion nicbt ©tanb gebalten. S3on

ber 3ten Slrmee war ba« erfie bagerifebe Äorp«, ba«

fcbon am 27. über iOoujier« binau«, auf ber ©träfe
nacb ©tenal), bi« 33ar unb Sujanct) »orgefeboben

war, auf ©omniauilje in bie fernbliebe gront bei

SBeaumont gerücft, ba« 2te baöerifcbe Äorp« bielt

biefelbe »lebtung tjtnter bem erften. 25a« 5te preu=

fjifcbe Äorp« wenbete ficb »on Srlgena^ unb Slutbe

auf Sßferremont unb Dcbe« unb bilbete bergeftalt
einen S:t)eil be« linfen glügel« ber ©übarmee. SMe

ÜBürttetnberger riebteten ftcb »on @oult*au=boi« (auf
ber ©trage nacb SSujanc») über (SbatiHon gegen le

(Sbtne. 35a« Ute preufjifcbe Äorp« batte ebenfalls
bie SSeßimmung gegen le Gfrene, bocb begab e« ftd)
über Soujier« unb Quatrecbaiup«, linf« »on bem

württembergifeben Äorp«, aufierbem wurbe SSoucü.

(an ber 8ll«ne) »on einer ©citenfolonne be« Uten
Äorp« befefct. 55a« 6te Äorp« batte bie Slufgabe,

nad) äßoujier« nadjjurücfen unb feine Äantonnement«

»on bier au« fübwefllicb, alfo in ber SRiebtung geßen

ßbalon« ju erflrecfen. 3)fe 5te Äa»atleriebi»ffion

legte ftcb Wejilicb gegen le Sbene »or, inbem fie auf
Sourteron jog, bie 4te Äa»atleriebiDl|toit folgte bem

11. Äorp« bi« Duatrecbamp«, um bann auf (5ba*

tißon abjufcbwenfen; bie 6te Äaoatleriebtöifton ging
auf ©emu», febob aber itjve SSorpojlcn bi« S3on»el=

lemont »or, inbem fte bie SBenbuttg gegen bie beU

gifdje ©renje (SWejteree) einfeblug, bte 2te Äa»al*
leriebioifton bielt gegen SBu^ancr).

3m Hauptquartier ber 3ten Slrmee begann ber

Slufbrucb (»on Senur) Söcorgen« 8 V, Ubr. SKan

pafftrte ®ranb=$r«S, wo ba« grofje Hauptquartier
be« Äönig« SBilbelm bie 3cacbt über war. SDie

granjofen famen »on ben 83orbergen ienfeit« be«

SDorfe« Dcbe«, wo ibre SlrtiHerie Stellung genommen

Ijatte, unb waren gegen bie beutfeben ©efdjüfce, bie

auf ben Slnböben binter fflujanc» aufgefabren, ge=

riebtet. 55a bie Entfernung beinahe 5000 ©duitt
betrug, blieb ba« geuer ber granjofen wirfung«lo«.
Slud) fonnte e« ibrerfeit« auf einen ernften Slngriff
faum abgefeben fein, ba fte fofort, al« »om linfen

glügel au« Äa»aHerie gegen Dcbe« entfanbt wurbe,

ibre ©tellung aufgaben, ©le retlrirten, bem £öljen=

juge, ber ficb binter bem SDorfe erbebt, folgenb, gegen

ben fleinen äBeller ©tonne, ber, auf bem ©tpfel ber

fenfeitigen Hfigelfettc gelegen, weitbin ftcbtbar tft.
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Zum srunzSsisch-deutschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung von —n.
(16. September.)

AlS ich meine letzte Zusammenstellung absendete,

konnte ich nur noch mit kurzen Worten die letzten

überraschenden Nachrichten aus Sedan in einer kurzen

Notiz beifügen. Ich hätte ste nun wohl früher

ergänzt, wenn mich nicht die Ergreifung deö

Wanderstabes daran gehindert haben würde. Ich will
nun dock einen Augenblick der Muße benutzen, um

dieser Pflicht zu genügen. Vorausschicken müssen

wir noch, daß das Mac Mcchon'sche Unternehmen;

das wir schon früher als das naheliegendste, aber auch

als ein verwegenes bezeichneten, nur dadurch

scheiterte, daß eö dcn Truppen des Marschalls an dcr

nothwendigen Beweglichkeit, an der Ausdauer im

Marfchiren und an — Disziplin fehlte. Da seine

Armee sogar 150,000 Mann stark war, fo sind wir
der Wahrheit nahe genug gekommen und haben ja

stetS, noch ehe man es im deutschen Lager glauben

wollte, hervorgehoben, wie Bazaine und Mac Mahon

in gegenseitigem Rapport standen. Doch berühren

wir zunächst die Kämpfe.
Die Franzosen hatten sich von Reims zurückgezogen,

und am 28. war das Korps Mac Mahon's

in die Stellungen zwischen der Aisne und den

Ardennen eingerückt, hatte aber in der Hauptzusammen«

ziehung von Vouziers dem Angriffe durch etne preußische

Kavalleriediviston nicht Stand gehalten. Von

der 3ten Armee war daS erste bayerische Korps, das

schon am 27. über GouzierS hinaus, auf der Straße

nach Steno», bis Bar und Buzancy vorgeschoben

war, auf Eommauthe in die feindliche Front bei

Beaumont gerückt, das 2te bayerische Korps hielt

dieselbe Richtung hinter dem ersten. Das 5te preußische

Korpö wendete stch von Brigenay und Authe

auf Pierremont und Oches und bildete dergestalt
einen Theil des linken Flügels der Südarmee. Die
Württemberger richteten sich von Coult-au-boiS (anf
der Straße nach Buzancy) über Chatillon gegen le

Chêne. Das Ute preußische Korps hatte ebenfalls
die Bestimmung gegen le Chsne, doch begab eö sich

über Bouziers und QuatrechampS, links von dem

wnrrtemvergischen Korps, außerdem wurde Voucy

(an der Aisne) von einer Scitenkolonne des Ilten
Korps besetzt. Das 6te Korps hatte die Aufgabe,
nach Bouziers nachzurücken und feine KantonnementS

von hier aus südwestlich, also in der Richtung gegen

Chalons zu erstrecken. Die 5te Kavalleriedivision

legte stch westlich gegen le Chêne vor, indem sie auf
Tourteron zog, die 4te Kavalleriedivision folgte dem

11. Korps bis QuatrechampS, um dann auf
Chatillon abzuschwenken; die Kte Kavalleriedivision ging
auf Semuy, schob aber ihre Vorpostcn bis Bonvel-
lemont vor, indem ste die Wendung gegcn die

belgische Grenze (Mezieres) einschlug, die 2te

Kavalleriedivision hielt gegen Buzancy.

Im Hauptquartier der 3ten Armee begann der

Aufbruch (von Cenux) Morgens 8'/, Uhr. Man
passirte Grand-Prs, wo das große Hauptquartier
deS Königs Wilhelm die Nacht über war. Die
Franzosen kamen von den Vorbergen jenseits deS

Dorfes Oches, wo ihre Artillerie Stellung genommen

hatte, und waren gegen die deutschen Geschütze, die

auf den Anhöhen hinter Buzancy aufgefahren,
gerichtet. Da die Entfernung beinahe 5000 Schritt

betrug, blieb das Feuer der Franzosen wirkungslos.

Auch konnte es ihrerseits auf einen ernsten Angriff
kaum abgesehen sein, da sie sofort, als vom linken

Flügel aus Kavallerie gegen OcheS entsandt wurde,

ihre Stellung aufgaben. Sie rettrirten, dem Höhenzuge,

der stch hinter dem Dorfe erhebt, folgend, gegen

den kleinen Weiler Stonne, der, auf dem Gipfel dcr

jenfeitigen Hügelkette gelegen, weithin sichtbar ist.



- 300

2)er ©runb, warum ber geinb feine recbte glanfe
obne feben Sßiberftanb aufgab, lag jcbcnfatl« barin,
baf? er im (Setitrum feiner Slufftellung in SBeaumont

batte jurücfroefcben muffen. Hifr roar, ber Slnorb=

nung gemäß, ba« lte batjerifdie Äorp« jum Slngriff
»orgegangen unb batte nad) einem energifcben Äampf
bie granjofen jutücfgeWorfen. SSon bet 4tcu Slrmee

war gleicbjeitig eine forrefponbirenbe ^Bewegung gegen

SRottjon (auf bem reebten 3Raa«ufcr) att«gefübrt
werben. 93on 6—8 Ubr wurbe im beftigften ©es

fdiüfo* unb SRitraiflcufenfeucr um tiefen SJunft ge=

ftritten. SDie SDunfclljcit fcfcte bem Äampf ein 3'«'.
SRamentlid) in ben legten ©labten bc« Äampfe«

febeint SRac SRabon nocb einen nacbbaltigen Söiber=

ftanb »erfudjt ju baben. SD?cct)tcn feine Sruppen
aud) erfdjöpft fein, fo fam iljm jefet bod) bie ©unft
be« Serrain« itt bobem SRaße ju ftatten. SDie SRaa«

bat »or ©eban eine rein norbweftlicbe Sfticbtung.
Eine fleine tjalbc SRcile »or ber ©tabt fticmt ibr
»on Sorben in flacbcm SSogcn ein ©ewäffer ju, bin=

ter fcem fid) eine ftarfe 55efenfi»fteUung befinbet.

3m SRüdcn berfelben liegt ©eban, ben redjten glügel
bedt bie Wlaai, ben linfen bejeidmen bie SDorfcr

©i»onne unb ßadiapelle. ©egen biefen linfen glügel
be« geinbe« riebtete ftcb in weit au«bclenbcr Utn=

gebttng »orwiegenb ber preußifebe Slngviff. Scacbbem

©ioonne unb gacbapetlc im Saufe bc« 1. ©ept.
(wie au« Srüffel gemelbet wurbe) genommen waren,
blieb bem geinbe nidjt« übrig, al« ber SRüdjug auf
ba« nabe ©eban.

SDer franjöfifcbe ©eneral ging mit bebeutenbem

SSerluft über bie Wlaai jurücf unb fdjloß ftcb bem

©ro« ber Slrmee wieber an. SDer Äaifer war an
biefem Scacbmittage in Earignan, inbiffen gegen
Slbenb ber SSffebl jum Stürfjuge gegeben würbe; unb

wäbrenb eine SDioifton bei Earignan ftttjen blieb,
nabm ber SReft ber Slrmee feinen linfen glügel jus
rücf unb befefcte bie H»bm jroifdjen Eoreille unb

grandjeoifle.
grüf) am SRittwod) SRorgen eröffnete bie prett=

ßifebe Slrmee, bie injwifcben ben Uebergang über bie

Wlaai bewerfftefligt batte, ein beftige« geuer auf
ben reebten glügel unb ba« Senttum ber franjö*
ftfeben ©tellung. SDie bei Earignan jurücfgelaffene
3Di»ifiott fiel bi« nabe an bie belgifcbe ©renje jurücf
unb bradite enblicb nacb einem langen Umwege gegen
2 Ubr SRacbmittag« linf« »on grand)e»ifle eine 23rt=

gäbe in Stellung. SRlttlerweile war befonber« auf
bem reebten glügel ber granjofen ein beftige« geuer
unterbalten worben obne befttmmte« Ergebniß, aber

jiemlid) günfiig für ba« franjöfifcbe H«r. ©egen
1 Ubr fließen bie Sreufjen eine beträd)tlid)e SRaffe

Äaoaflerie »or unb trieben einen Haufen franjöfifcber
fRacbjügler in bie SBälber bei grancbeöiHe, allein
eine franjöfifcbe Äaoafleriebioifton entwidelte fid)
linf« auf ben bbfjtn unb tt)at weiterem SSorbringen

Einbalt.
Äurj nad) Sage«anbrudj am SDonnerftag (1. ©ept.)

begann ber Äampf wieber mit beftiger Äanonabe.
SRac SRabon war »erwunbet, unb an fefner ©teile

wollte ©eneral S5ucro« ba« Äommanbo übernebmen;
ba jeigte SBimpffen eine faiferltd)e SMmadjt, bie

ibm für biefen gafl bie ©tefloertretung übertrug,
©eban befanb fid) nicbt »ertbeitigungöfäbtg. 3Me

beutfeben Äugeln »erbreiteten Entfejjcn unter ben

Efnwobnem; balb brannte e« unb biebte 9tattcbwot=
fen bnflfcn bie ©tabt ein. SRan muffte fid) jur
Uebergabe entfdjließcn.

Um 8 Ubr fanbte ber Äaifer bie SRitttjeflung ein,

er wolle ftd) ergeben. Um 10 Ubr, am greitag
(2. ©ept.), fteflte er ftd) in Sßerfon. SDie gebrochene,

aufgelöste, jerrüttete Slrmee ergab fid). 3>fe Sßretts

ßen waren im ©anjen etwa 220,000, bie granjofen
150,000 SRann ftarf. ©egen 2 Ubr waren faft alte

Sobten gefnmmelt unb bat SBerf ber 33eerbigung

begann. SDie Hauptoerlufle wurben bei SBajeifle unb

©eban erlitten, wo bie SRitrailleufe große SBirfung
tbat. 3Die granjofen maebten gar nicbt ben SBcrfud),

ibre Stellung ju »erfebanjen. 3t)re Äaoaflerie jeigte
fid) wieber fcljr untergeorbnef, wie bet früberen ©es

legenbeiten. Sine ganje SBrfgabe ging obne Slotlj
unb ©djwertftreicb über bfe ©renje.

SDie granjofett batten ftcb nämlfcb wfeber »erftätft
gehabt unb fid) »on ÜBajfille über ©frogne bi« 8a«

djapefle au«gebebttt, al« man preußifdjerfeit« ebene

fall« frifebe Sruppen bfranjog unb bie H&fjen bei

grancbeöiHe ftarf befefete. SRit SBolfen »on leiebter

Äaoaflerie würben bann bie SBälber an ber franjös
ftfrtten ©renje abgefuebt unb gegen 11 Ubr obne

©djwtcrtgfeit ba« nur »on einem SBataiflon grancs
tirettr« befefete ßaebapefle genommen. SDer Slngriff
gegen ben reebten glügel unb ba« Eentrum ber fran=

jöftfeben Stellung war anfang« wobl nicbt burä>
greifenb gewefen, aber al« Sacbapefle in ibrer Hflnb

war, maditen bie Preußen rafebe gortfdjrittc. Se*

btun'« Äorp« wurbe bann fn »oflftänbiger Unorb*

nung jurüdgeworfen unb gleicbjeitig 5 Äaüaflerfe*

regimenter gefcblagen, fo baß fdiließlid) ©irogne ganj
umgangen war. SDie bort ftebenbe SDiöffton fiel in

golge beffen in »oflftänbiger Sluflöfung auf belgifcbe«

©eliet uub bie Äaoaflerie fuebte fn Srupp« 3uflud)t
fn ben SBälbern »on St. Eecile. Siod) i)itÜ *»obl

ber franjöfifcbe glügel bartnätfig Stanb, aflein ber

linfe glügel ber Preußen ging fdjon bei S5oud)erg

über bie SRaa« uttb bebrobte fo bie S3erbintung«s
linien be« geinbe«, wäbrenb ber recbte aflmäljlfg ben

SReft ton SRac SRabon'« Sruppen einfdjloß. SRac

SRabon felbft war befanntlid) »erwunbet unb gegen

5 Uljr ba« ganje franjöftfdje Heer fn aufgelöstem

SRüdjuge auf SRejiere« ju. Sdjon waren baoon

7000 SRann auf belgifcbem ©ebiet unb weitere brängs
ten nad) in wilber glucbt. SDie preußifebe SReiteref

ging reebt« »or unfc fo war gegen 7 Uljr ba« frans

jöftfdje Heer etngefcbloffen.

©leicbjeitig mit ben Äämpfen »or unb um ©eban

baben ftd) aueb Äampfe bei SRefc entfponnen. SDer

Sluöfafl 33ajaine'« war merfwürbiger SBeife nad)

Dften bin erfolgt, b. &. in einer SRidjtung, welcbe

»on SSari« abfübrt. E« erfebeint bieß bebeutung«*

»oll, wenn man bebenft, baß SRac SRabon läng« ber

belgifcben ©renje bie SRofel ju erreichen fuebte, unb

beutet auf SSerabrebung bin. 35er Slu«fafl nad)

Dften batte ferner ben Utnftanb für ftd), baß bort

nur 1 Slrmeeforp« unb eine 3>i»ifion unter bem ©e*
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Der Grund, warum der Feind seine rechte Flanke
ohne jeden Widerstand aufgab, lag jedenfalls darin,
daß er im Centrum seiner Aufstellung in Beaumont
hatte zurückweichen müsscn. Hier war, der Anordnung

gemäß, das Ite bayerische Korps zum Angriff
vorgegangen und hatte nach eincm energischen Kampf
die Franzosen zurückgeworfen. Von dcr 4tcu Armce

war gleichzeitig eine korrcspondircnde Bewegung gegen

Monzon (auf dcm rechten MaaSufer) ausgeführt
worden. Von 6—8 Uhr wurde im heftigsten
Geschütz- und Mitraillcusenfeucr um dicscn Punkt
gestritten. Die Dunkelheit setzte dem Kampf ein Ziel.

Namentlich in dcn letzten Stadien des Kampfes
scheint Mac Mahon noch einen nachhaltigen Widerstand

versucht zu haben. Mochten scine Truppen
auch erschöpft sein, so kam ihm jctzt doch die Gunst
des Terrains in hohem Maße zu statten. Die Maas
hat vor Sedan eine rein nordwestliche Richtung.
Eine kleine halbe Meile vor der Stadt stiömt ihr
von Norden in flachem Bogen ein Gewässer zu, hintcr

dcm sich eine starke DcfcnsivstcUung befindet.

Im Rücken derselben licgt Seda», den rechten Flügel
deckt die Maas, den linkcn bezeichnen die Dörfer
Givonne nnd Lackapelle. Gegen diesen linken Flügel
deS Feindes richtete sich in weit ausholender

Umgehung vorwiegend dcr preußische Angriff. Nachdem

Givonne und Lacbapelle tm Laufe des 1. Scpt.
(wie aus Brüssel gemeldet wurde) genommen waren,
blicb dem Feinde nichts übrig, als der Rückzug auf
das nahe Sedan.

Der französische General ging mit bedeutendem

Verlust über die Maas zurück und schloß stch dem

Gros der Armce wieder an. Der Kaiser war an
diesem Nachmittage in Carignan, indessen gegen
Abend der Befehl zum Rückzüge gegeben wurde; und

während eine Division bei Carignan stchen blieb,
nahm der Rest der Armce seinen linken Flügel
zurück und besetzte die Höhen zwischcn Coreille und

Franchevillc.
Früh am Mittwoch Morgen eröffnete dte

preußische Armee, die inzwischen den Uebcrgang über die

Maas bewerkstelligt hatte, ein heftiges Feuer auf
den rechten Flügel und das Centrum der französischen

Stellung. Die bei Carignan zurückgelassene

Division fiel bis nahe an die belgische Grenze zurück

und brachte endlich nach einem langen Umwege gegen
2 Uhr Nachmittags links von Francheville eine Brigade

in Stellung. Mittlerweile war besonders auf
dem rechten Flügel der Franzosen ein heftiges Feuer

unterhalten worden ohne bestimmtes Ergebniß, aber

ziemlich günstig für das französische Heer. Gegen
1 Uhr stießen die Preußen eine beträchtliche Masse

Kavallerie vor und trieben einen Haufen französischer

Nachzügler in die Wälder bet Francheville, allein
eine französische Kavalleriedivision entwickelte sich

links auf den Höhen und that weiterem Vordringen
Einhalt.

Kurz nach Tagesanbruch am Donnerstag (1. Sept.)
begann der Kampf wieder mit heftiger Kanonade.

Mac Mahon war verwundet, und an seincr Stelle
wollte General Ducros das Kommando übernehmen;
da zeigte Wimpffen eine kaiserliche Vollmacht, die

ihm für diesen Fall die Stellvertretung übertrug.
Sedan befand sich nicht verthetdigungsfähig. Die
deutschen Kugeln verbreiteten Entsetzen unter den

Einwohnern; bald brannte es und dichte Rauchwolken

hüllten die Stadt eiu. Man mußte sich zur
Uebcrgabe entschließen.

Um 8 Uhr sandte der Kaiser die Mittheilung ein,

er wolle sich ergeben. Um 10 Uhr, am Freitag
(2. Sept.), stellte er sich in Person. Die gebrochene,

aufgelöste, zerrüttete Armee ergab sich. Die Preußen

waren im Ganzen etwa 220.000, die Franzosen

150.000 Mann stark. Gegen 2 Uhr waren fast alle

Todten gesammelt und das Werk der Beerdigung
begann. Die Hauptverluste wurden bei Bazeille und

Sedan erlitten, wo die Mitrailleuse große Wirkung
that. Die Franzosen machten gar nicht den Versuch,

ihre Stellung zu verschanzen. Ihre Kavallerie zeigte

sich wieder schr untcrgeordnet, wie bet früheren Ge-

lcgenheitcn Eine ganze Brigade ging ohne Noth
und Schwertstreich über die Grenze.

Die Franzose» hatten stch nämlich wieder verstärkt

gehabt und sich von Bazeille über Girogne bis La-

chapelle ausgedehnt, als man preußischerseits ebenfalls

frische Truppcn heranzog und die Höhen bei

Francheville stark besetzte. Mit Wolken von leichter

Kavallerie wurden dann die Wälder an der französischen

Grenze abgesucht und gegen 11 Uhr ohne

Schwierigkeit das nnr von einem Bataillon Franc-
tireurs besetzte Lachapclle genommen. Der Angriff
gegcn den rechten Flügel und das Centrum der

französischen Stellung war anfangs wohl nicht

durchgreifend gewesc», aber als Lachapelle in ihrer Hand

war, machten die Prcußen rasche Fortschritte. Le-

brun's Korps wurde dann in vollständiger Unordnung

zurückgeworfen und gleichzeitig 5 Kavallerieregimenter

geschlagen, so daß schließlich Girogne ganz

umgangen war. Die dort stehende Division fiel in
Folge dessen in vollständiger Auflösung auf belgisches

Gebiet uud die Kavallerie suchte in Trupps Zuflucht
in dcn Wäldern von St. Cecile. Noch hielt wohl
der französische Flügcl hartnäckig Stand, allein der

linke Flügel der Preußen ging schon bei Doucher»

über die Maas und bedrohte so die Verbindungslinien

des Feindes, während der rechte allmählig dcn

Rest von Mac Mahon's Truppcn einschloß. Mac
Mahon selbst war bekanntlich verwundet und gegen

5 Uhr daS ganze französische Heer in aufgelöstem

Rückzüge auf Mezieres zu. Schon waren davon

7000 Mann auf belgischem Gebiet und weitere drängten

nach in wilder Flucht. Die preußische Reiterei

ging rechts vor und so war gegen 7 Uhr das

französische Heer eingeschlossen.

Gleichzeitig mit den Kämpfen vor und um Sedan

haben sich auch Kämpfe bei Metz entsponnen. Der
Ausfall Bazaine's war merkwürdiger Weise nach

Osten hin erfolgt, d. h. in einer Richtung, welche

von Paris abführt. ES erscheint dieß bedeutungsvoll,

wenn man bedenkt, daß Mac Mahon längs der

belgischen Grenze die Mosel zu erreichen suchte, und

dentet auf Verabredung hin. Der Ausfall nach

Osten hatte ferner den Umstand für sich, daß dort

nur 1 Armeekorps und eine Division unter dem Ge-
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neral ». Äummer ju ftberwinben waren. SDiefe fleine
©trcitmacbt batte aber foldjen SBiberftanb geletftet,
baß SBajaine in bie geftung jurüdgeworfen wurbe.
SDie beutfeben Sruppen geborten jur lten Slrmee.

SBir baben fcie Äampfe, weldje für biefen Ärieg
einen fo entfcbetfcenben Einfluß übten, nad) ben un«
»orliegenben SBerichten barjußeDen »erfttebt, unb jwar
blenten un« melften« jur ©runblage preußifebe felbft
unb bann Sime«=23erid>te. SBir erfeben au« ben«

felben, mit welcber SRafcbbeit beutfeberfeit« eine »ofls

ftänbigc grontoeränfcerung gegen Storben au«gefftbrt
unb felbft bebeutenbe Sbeile bc« fronprinjlfcbeti Äorp«,
alfo be« äußerften linfen glügel« ber S8ormarfcb=

fronte, Sßari« ju, bei biefen Slrbcnncnfämpfcn bes

Hjeiligt waren. SDurcb biefe ©cbnefligfeit bc« beutfeben

Sammeln«, ber Äonjentrirung gleidifam im ©e=

febwinbfebritt, brachten e« bie SDetttfdjen aud) bier
wieber ju einer numerifeben Uebermadjt, burd) weldje
fte bie »orjüglicben Stellungen SRac SRatjon'« ju
forciren unb tbeil« ju umgeben im Stanbe waren.

Srotjbem ftd) bie franjofifeben Sruppen gut fcblu=

gen, febeint ibnen bocb aber ber innere 3ufammen=

balt gefeblt ju haben, ba« 3neinanbergreifen ber

SBewegungett, eine gewiffe Einjelleitung — unb na*
mentlfd) Wtrfte nad) bem erften ttnglüdlicben Erfolge
üon SBeaumont bie Sttebergefcblagenbeft, ber SRangel

an SBertraucn, weld) ßefeterer nocb mebr beroortrat
nad) ber Sßerrounbung SRac SRabon'«.

SBir Wieberljolen, ber SRac SRabon'fcbe glanfen*
marfd), al« beffen Sßeranlaffer SRac SRabon ben ba=

maligen Ätieg«minifter Sßalifao bejeiebnet, bätte ge*

lingett muffen, wenn ficb bfe Slrmee febnefler »ors

Wärt« bewegt unb wfrflicbe Eilmärfcbe bätte machen

— fönnen ober wollen, wenn fte ftatt bei unb füb=

lid) »on Seban jum linfen SRaa«*Ufer überSRonts

mebr) blnau«gelangt wäre, um an ber SRaa« ju ers

fcheinen —an bem beftimmten Sage, ba SBajaine

au«fiel. Sßreußifcberfeit« wirb ja »ollfommen juges
ftanben, baß man in ben leitenben Äreifen in Sor«

gen war — fo befonber« aud) ©eneral SRoltfe.

Slber mit bem SRißlingen ber Unternehmung wurbe

bie Sage ber SRac SRabon'fcben Slrmee febr fritifd) —
fie hatte jur SDttrcbfübrung be« Unternehmen« ihre

SRftdjug«linie aufgegeben, war nicht mehr in früherer

©tärfe, befanb ficb in biefer ©cbwäcbung bem »ors

her fcbon ftärferen nnb ftd) eher nod) »erftärfenben

geinbe gegenüber in einer äußerft fritifchen Sage.

Sie fonnte fid) Wohl in ber geftung wleber reorga*
nijiren unb brauchte ftch nicht fo fcbnell ju übers

geben; aHein e« war eben auch mit ber 3Di«jiplin

arg fchlfmm beftellt, unb biefer Umftanb bürfte bie

Uebergabe befcbleunigt haben, ba außerbem noch

Seban fid), obgleid) geftung, nicht in »ertheibtgung«s

mäßigem 3uftanbe befanb.
SDurcb bfe SlrbennensÄämpfe unb beren 3lu«gang

mußte SBajafne bie letzte Hoffnun9 auf Entfafe »ers

Heren. SDie ihn umfcbließenben Sruppenforp« haben

ftd) ring« herum günfiig »erfchanjt unb feine letzten

3lu«fatl«»erfuche, bie er nur in ber Hoffnung ber

Stäbe SRac SRabon'« unternahm, bie aber jwedlo«

waren, mußten ihn überjeugen, baß auf biefem SBege

nicht« ju erreichen fei, unb baß er burd) ein Hi«s

halten ber Uebergabe »on SRefc boebften« bie beutfdjen
Sruppen binbern fonnte, mit aflen ihren Slftion«s
fräften gegen Sßari« »orjugeben.

35iefer SSormarfd) gefchiebt nun aud) unaufbalts
fam, fo ju fagen wiberftanb«lo«. SBährenb bod) wohl
faum mehr al« 150,000 SRann bef SRefe SBacbe hal=
ten, werben faum weniger al« 450—500,000 SRann
auf bem SBege nacb Sßari« fein, langfam »orrüdenb,
um bfe nachrüdenben Äolonnen ju erwarten unb mit
möglicbfter ©tärfe bie Entfdjeibung berbeijufitbreit.

35ie beutfeben Slrmeefräfte, welche öiefleicht heute,
ba wir Heß fehreiben, »or ben SRauern »on Sßari«
fteben, fudjten bei ihrem SBormarfcbe fcen redjten unb
ben linfen glügel »orjufcbiebett, gegen Scorbweften
unb gegen Sübett. ÜRit fcer SBorfdiiebung recht«
gelangen fte ju fcer febwächften Stelle ber Sßarifer
geftung, beim gort St. SDent«, »on wo fie in bie
geftung unb Stabt einjubredjen »itlleicht 8uft haben.
3ugleich fönnen fte »on ba fcie Eifenbabnlinle nad)
Belgien unb nach fiaore ftören, fowie burd) Streifs
forp« bifjenige über 8e SRan« febwer »erwetibbar
machen. SRit ber linfen SBotfdjiebuug ftören fte »ofls
fommen jeben Eifenbabnoerfebr mit bem ©üben unb
machen e« ber Slrmee »on Sßari« unmöglich, im 53e=

brängnißfafle ftd) nad) fcem ©üben jurütfjujleben.
E« finb bieß befonber« bfe SBabncn, welche bireft
ober inbireft nach 8»on führen. Sluf biefe SBeife
muß, wenn ftd) bie Sßarifer Slrmee nicht jeitig auf
Den SRürfjug macht, ber Äampf um unb in Sßari«
fein Enbe erreichen.

E« ift nicht genau befannt, über welche militärifebe
Äräfte Sßari« bjw. Srodju, bem beffen Sßertbeibigung
anoertraut ift, öerfügt, fowobl xoai bie bi«her ges
regelten, al« bie neu organlftrten SRobllgarben unb
greiforp« betrifft. E« fann ftd) für Sßari« nfcht
aflein barum hanbeln, bte SBäfle ju »erthelblgen unb
ben geinb nicht bineinjulaffen, alfo befonber« bfe

wahrfcheinlfchen Singriffe, nach Sßorbereitung, jwifeben
gort ©t. SDeni« ttnb gort SSalerien ju »erbinbern,
fonbern e« muß auch fdjon au« ©rünben ber ©elbfts
erbaltung bjw. SBerpro»lantirung ber Sßerfrbr mit
Slußen ermöglicht werben, xoai nur baburd) gefcheben

fann, baß man eine ju»erläffige Slu«fafl«armee nur
für biefen 3*»^ i"r Verfügung hat.

SBir glauben fcbon früher barauf bingebeutet ju
haben, baß bie geftung Sßari« nicht eernirt werben
fann, ein Umfcblfngen einer äußeren Umfaffung oon
10—12 ©tunben würbe ein mehr at« fünffach fo

ftarfe« beutfebe« Heer »erlangen, benn berjeit auf
franjöftfchem SBoben ftebt. Slber bie Slrt be« Etn=
wühlen« »or feften Sßläfeen, wie bieß beutfeberfeit«
bei ©traßburg unb bei SRefc fcbon gefebab, ermög«
liebt eine«tbefl« eine tbeilweife Einfdjlitßung unb
burcb bie gejicherte SBerbinbung ber »erfchiebenen

Äorp« unb bie fchnefle Herfteflung »on SBerbinbung««
mittein al« SBrütfen jc jc, gleiehfam aud) bie SBe«

herrfchung be« nicht eingefchloffenen Sbeil« burd)
ftarfe fliegenbe Äolonnen, wobei felbftoerftänblid) ble

bisherige SBeweglicbfeit ber SDeutfcben biefen ju gute
fommt.

SDie Sage ber ^Belagerten t)ängt fomit wefentlid)
»on ber ©tärfe ihrer Slu«fafl«armee ab unb »on
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neral v. Kummer zu überwinden waren. Diese kleine

Streitmacht hatte aber solchen Widerstand geleistet,
daß Bazaine in die Festung zurückgeworfen wurde.
Die deutschen Truppen gehörten zur Iten Armee.

Wir haben die Kämpfe, welche für diesen Krieg
eincn so entscheidenden Einstuß übten, nach dcn uns
vorliegenden Berichten darzustellen versucht, und zwar
dienten unö meistens zur Grundlage preußische selbst

und dann Times-Berichte. Wir ersehen aus
denselben, mit welcher Raschheit deutscherseits eine

vollständige Frontveränderung gegen Norden ausgeführt
nnd fclbst bedcutcnde Theile dcs kronprinzliche» Korps,
also dcs äußcrstcn linkcn Flügels der Vormarfch-
fronte, Paris zu, bet diesen Ardknnrnkämpfc» bc-

theiligt warcn. Durch diese Schnelligkeit dcs dcutschcn

Sammelns, der Konzentrirung gleichsam Im
Geschwindschritt, brachten cs die Deutschen auch hier
wieder zu ciner numerischen Ncbermacht, durch welche

sie die vorzüglichen Stellungen Mac Mahon's zu

forciren und theils zu umgehen im Stande waren.
Trotzdem sich die französischen Truppen gut schlugen,

scheint thuen doch aber der innere Zusammenhalt

gefehlt zu haben, das Ineinandergreifen der

Bewegungen, eine gewisse Einzelleitung — und
namentlich wirkte nach dem ersten unglücklichen Erfolge
von Beaumont die Niedergeschlagenheit, dcr Mangcl
an Vertraucn, welch Letzterer noch mehr hervortrat
nach der Verwundung Mac Mahon's.

Wir wiederholen, der Mac Mahon'sche Flankenmarsch,

als dessen Veranlasser Mac Mahon den

damaligen Kriegsminister Paltkao bezeichnet, hätte

gelingen müssen, wenn sich die Armee schneller

vorwärts bewegt und wirkliche Eilmärsche hätte machen

— können oder wollen, wenn sie statt bei und südlich

von Sedan zum linken Maas-Ufer über Mont-
medy hinausgelangt wäre, um an der Maas zu
erscheinen — an dem bestimmten Tage, da Bazaine

ausfiel. Preußischersetts wird ja vollkommen

zugestanden, daß man in den leitenden Kreisen in Sorgen

war — so besonders auch General Moltke.
Aber mit dem Mißlingen der Unternehmung wurde

die Lage der Mac Mahon'sche« Armee sehr kritisch —
sie hatte zur Durchführung des Unternehmens ihre

RückzugSlinie aufgegeben, war nicht mehr in früherer

Stärke, befand sich in dieser Schwächung dem vorher

schon stärkeren nnd sich eher noch verstärkenden

Feinde gegenüber tn einer äußerst kritischen Lage.

Sie konnte sich wohl in der Festung wieder reorga-
ntstren und brauchte sich ntcht so schnell zu

übergeben; allein eS war eben auch mit der Disziplin

arg schlimm bestellt, und dieser Umstand dürfte die

Uebergabe beschleunigt haben, da außerdem noch

Sedan sich, obgleich Festung, ntcht in vertheidigungsmäßigem

Zustande befand.

Durch die Ardennen-Kämpfe und deren Ausgang
mußte Bazaine die letzte Hoffnung auf Entsatz

verlieren. Die ihn umschließenden Truppenkorps haben

sich rings herum günstig verschanzt und seine letzten

AusfallSvcrsuche, die er »ur in der Hoffnung der

Nähe Mac Mahon's unternahm, die aber zwecklos

waren, mußten ihn überzeugen, daß auf diesem Wege

nichts zu erreichen sei, und daß er durch ein Hin¬

halten der Uebergabe von Metz höchstens die deutschen

Truppen hindern konnte, mit allen ihren Aktions-
kräften gegen Paris vorzugehen.

Dicser Vormarsch geschieht nun auch unaufhaltsam,
so zu sagen widerstandslos. Während doch wohl

kaum mchr als 150.000 Mann bei Metz Wache halten,

wcrden kaum weniger als 450—500,000 Mann
auf dem Wege nach Paris sein, langsam vorrückend,
um die nachrückenden Kolonnen zu erwarten und mit
möglichstcr Stärke die Entscheidung herbeizuführen.

Die deutschen Armeekräfte, welche vielleicht heute,
da wir tieß schreiben, vor den Mauern von Paris
stehen, suchten bei ihrem Vormarsche dcn rcchten und
dcn linkcn Flügcl vorzuschieben, gegcn Nordwesten
und gegen Süden. Mit dcr Verschiebung rechtö
gelangen sie zu der schwächsten Stclle dcr Pariser
Festung, beim Fort St. Denis, von wo ste in die

Festung und Stadt einzubrechen viclleicht Lust haben.
Zugleich können sie von da die Eisenbahnlinie nach
Belgien und nach Havre stören, sowie durch Streif-
korps diejenige über Le Maus schwer verwendbar
machen. Mit der linken Vorschiebung stören sie

vollkommen jeden Eisenbahnverkehr mit dem Süden und
machcn es dcr Armce von Paris unmöglich, im Be-
drängnißfalle sich nach dem Südcn zurückzuziehen.
Es sind dieß besonders die Babncn, welche direkt
oder indirekt nach Lyon führen. Auf diese Weise
muß, wenn sich die Pariser Armee nicht zeitig auf
den Rückzug macht, der Kampf um und in Paris
fcin Ende erreichen.

Es ist nicht genau bekannt, über welche militärische
Kräfte Paris bzw. Trochu, dem dessen Vertheidigung
anvertraut ist, verfügt, sowohl was die bisher
geregelten, als die neu organisirte» Mobilgardc» und
Freikorps betrifft. ES kann sich für Paris nicht
allein darum handeln, die Wälle zu vertheidigen und
den Feind nicht hineinzulassen, also besonder« die

wahrscheinlichen Angriffe, nach Vorbereitung, zwischen

Fort St. Denis «nd Fort Valerien zu verhindern,
sondern es muß auch schon aus Gründen der Selbst-
erhaltung bzw. Verproviantirung der Verkehr mit
Außen ermöglicht werden, was nur dadurch geschehen

kann, daß man eine zuverlässige Ausfallsarmee nur
für diesen Zweck zur Verfügung hat.

Wir glauben schon früher darauf hingedeutet zu
haben, daß die Festung Paris nicht cernirt werden
kann, ein Umschlingen einer äußeren Umfassung von
10—12 Stunden würde ein mehr als fünffach so

starkes deutsches Heer verlangen, denn derzeit auf
französischem Boden steht. Aber die Art des Etn-
wühlens vor festen Plätzen, wie dieß deutscherseits
bei Straßburg und bei Metz schon geschah, ermöglicht

einestheils eine theilweise Einschließung und
durch die gesicherte Verbindung der verschiedenen

Korps und die schnelle Herstellung von Verbindungsmitteln

als Brücken zc. zc., gleichsam auch die

Beherrschung des nicht cingeschlossenen ThcilS durch
starke fliegende Kolonnen, wobei selbstverständlich die

bisherige Beweglichkeit der Deutschen diesen zu gute
kommt.

Die Lage der Belagerten hängt somit wesentlich

von der Stärke ihrer Ausfallsarmee ab und von
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bereit fübnem Uutcriteljmung«gcifte jur Störung fcer

93clagc\ungö* bjw. Efntvüblung«arbeitcn unb ber

gortfübmng fcer SBilagcrutig felbft.
SBenn in Sßari« SRegicrung, Slrmee unb Sßclf JU*

fammenftehen wollten, wenn im übrigen nech nicht

offupitten granfrefch bfe SBt'brfähigen unb bat SBolf

jur SRationaloertbeibigung ftcb cntfcbließcn, unb, wie

gefagt, bamit ftd) bie oben geftelltcn SBebingungen

erfüllen, bann fonnte bfe 8age be« beutfeben Heere«

eine bebenfltcbe werben, gortwähretib beläftigt unb

genedt unb nicbt im Staube, fcie 8t'bcn«mitteljufubr
Sßari« abjufftneifcen, fonnten fte wohl öiefleicht einige

gort« ftürmen ober mit fvcilicl) febweren SRetifchen=

opfern Sahn in ba« innere brechen fanben bann

aber waljrfdieinlicb ben Ijartnädigften ©traßenfampf,
»ielleidt SRinen — furj einen Sßifcerftanb auf ©diritt
unb Sritt, fcer oft meljr SRenfcben'eben al« eine offene

gelbfchlacbt foftet — unb bennoch müßten fte bann

ber eigentlichen Slftion«armec Saum jum SRürfjug

laffen.
SDie Sfational=Energie wedt aber auch ben SBiber*

ftanb felbft im offupirten 8anfce«theilc, unb mag
biefer Sßifcerftanb auch oft erfolglo« fein, fo jwingt
er bod) ba« Heer in frembem Sanbe jur ftärferen
SBefefeung ber 3«fnbr= unb SRficfjng^ltnien.

Slber e« ift Oon einer allgemeinen Erhebung nod)

wenig bemerfbar — felbft bie Einigfeit unter ben

Hanfcelnben für granfreid) fcljlt. SDie fRepublifaner,
unter beren SBanner ftch fcoch alle unabhängigen
SRänner fchaaren fonnten unfc follten, haben heute

noch Scapoleoniben uub Drhaniften gegen ftcb. SRau

fprfcbt oon beu SojtaUIhmcfraten al« beren geinbe,

allein nur oon gewiffer Seite unb au« Slbftcbt.

SDiefe 3erfpütterung hat um fo mtljr Sebeutung,
al« e« jefet unläugbar in ber Slbftd't be« Völlig«
oon Sßreußen liegt, allein nur mit eu.cr napolcont*
feben 5Regterung in Sßari« ben grieben abjttrd,iießen,

fomit biefer nod) beftebenben Sßartel wteber ^ur SRacht

ju helfen.
E« ift fca« ein politifcber Schacbjug, über beffen

moralifchen SBerth wir wohl fchweigen fönnen.
Sßon Straßburg fpreeben Wir ntdjt welter, ber

Äampf bort ift eine Epifobe — balb beenbigt.

Scapoleon III., ber wohl fcbon einig über bie grie*
ben«ftipulationen mit Sßreußen fft, würbe oon ben

Äommanbanten »on Straßburg unb Soul, heißt c«,

»itlleicfct auch jefet nech »on benen ber anberen Sßläfee,

um SRatb befragt; er würbe wohl bie Uebergabe

ratben — unb hätten bann bie Epifoben ihr Enbe

erreicht.

Utbtx Utorfdje utttt JttarfdjßefcfJjtc.

(ftortfefeung.)

Slngriff »on ©djanjen.
SDer Slngriff auf ©djanjen ift eine feljr fdjmierige

Unternehmung. Slm leidjteften läfjt fid) bie Er*
ftürmung burd) Ueherrafchung in§ Söerf fefeett. SBe=

»or man überhaupt einen Slngriff unternimmt, wirb
man fid) burd) SJtefognofcirung, .ftunbfcbaftev, Sßa*

trouiüen unb Erfunbigungen bei ben Sanbleuten,

Äenntnifj »on ir)vev 93efdjaffeur)eit ju »evfdjaffen
fudjen. SDie rotehtigften Sßunfte, weldje in (Irfalj*
rung ju bringen notbroenbtg erfdjeiut, finb: bie

©vöfje unb SBefdjaffeutjeit ber SBerf chanjungett, oh

biefe blofj in Sägergräuen unb ©efcöüfebäufett be*

ftefjcn, ober oh fie burd; einjelne ober mehrere grö*
fjevc gcfdjtoffene ober offene Söerfe (eRebouten,
ftlefdjen, Süttetten u. f. ro.) gebilbet werben, weldje
Hinberniffe oor biefen angebracht finb, oh fie gegen
SlBuvffeuer fidjere SRäutne haben, wo bie Eingänge
fid) befinben, oh mau fid) ben ©djanjen »erborgen
ober gebeeft nähern fann, ob fie eingefeben werben
fönnen, wie ftarf bie SBefefcung ift, ob fie ©efdjüfee
unb roie oiel haben, oh außerhalb ber ©djanjen
Sßoften aufgeftellt finb, oh ein Slngviff erwartet
roirb; in weldjer Entfernung hinter ben ©djanjen
fiel) Sruppen befinben uttb »on roo auä biefe unter*
flutet roerbeu fönnen.

SRachbem man biefeS in Erfahrung gebracht,
fdjveiiet man ju ben SBorbereituugen jum Slngriff.
S)er Erfolg be§ SlngriffS oon ©djanjen ftellt fid)
unö grofjentbeilä al6 eine golge ber SBorbereitungen
bar. 3unäd)ft fdjiebt mau an bie anjugreifenben
©djanjen Sirailleure heran, läfjt biefe fich einniften,
ober roenn bie Umftäube e§ tfjiinlidj erfcheinen laffen,
3ägergväbeu anäheben; be§ fernem trifft man alle
SBorfefjrungen, roelctje ba§ rafdje Ueberfdjreiten beä

©rabenö ermöglichen, gafebbten, Hurben, ©d)anj=
förhe, Sßretter, Seitern, ©cbaufeln, Hacfett u. f. ro.
roerben »ovbereitet.

SDie ©efdjüfe roerbeu auf bett uortljetlbafteften
Sßunf ten aufgefahren; roo möglid) roerben ®efdjü&=
hänfe für fie »ovhereitet. 3113 Einleitung unb SBor*

beveituug jum Slngriff beginnen fie ihr geuer gegen
bie ©cbanje, fie fliehen nicht biefe in SBrefdje ju
legen, fonbern bie SBefafeung ju erfdjüttern. SDiefeS

$iel erreichen fie, roenn fie baS innere ber ©cbanje mit
einem Hagel oon ©brapueltä unb ©prenggefeboffen
überfdjütten. Eine ©cbanje, roeldje feine gebeäten
SJcäume fjat, fann burdj bie neuen ©efdjüfee uub

©efdjoffe leidjt ganj unhaltbar gemacht roerbeu.
SBenn feben Slugenblicf mit ber berounbemäroerttjen

Sßräjifion, weldje bem neuen ©efdjüfj eigentümlich
ift, bie ^>or)lg€fd£)offc in bem Innern ber ©cbanje
platten unb bie ©prengftüde in allen fJcidjtungen
herum fdjlenbern, ba werben balb Sobte unb SBer*

rounbete ben SBoben hebeefen, unb ber SBertljeibiger

wirb erfebüttert erfennen, bafe eä iljm nidjt möglidj
ift, biefem morberifchen geuer auf bie Säuge ju
trotjen.

©djon in früherer 3eit roar e§ feine geringe Sluf*
gahe, eine ungebeefte ©djattje ju »ertheibigen unb

für ben Slugenblicf beä ©turmeä noct) genugeube

Energie, biefen jurücfjufdjlagett, ju bewahren. —
©od) audj für ben Singreifer ift bie Einnahme unb

Erftürmung eine fdjroeve unb blutige ©adje.*)

*) Slu« bem Ärimfrtcg bcrldjten bfe SPttefe »on einem Dffijter
bc« engtifdjen ©tabe« übet ba« ©efedjt bei Snfctman untet an«

berem: „S3clm Sefud) bet ®anbfad=a3atterte bot ftdj bet fdjmetj«

»otlfte Stnblld bar. 3m Umfrei« »on wenigen ©den um ba«

©et! lagen 700 Sobt«, ble SÄeljtjaljt mit ben fd)tecflid,fttn

3N?

dcrcn kühnem Uiitcriikhmiingsgcistc zur Simung der

Belagerungs- bzw. Einwühlungsarbeitcn und dcr

Fortführimg dcr Bclagcrung sclbst.

Wcnn in Paris Rcgicrung, Armee uud Volk zu-
sammcnstehen wollten, wenn im übrigen ncch nicht

ottuvirten Frankreich die Wehrfähige» und das Boll
zur Nationalvertheidigung sich entschließen, uud, wie

gesagt, damit sich die obcn gcstclltcn Bcdingungcn
erfüllen, dann könnte die Lage des deutschen Heercs
eine bedenkliche wcrden. Fortwährend belästigt und

geneckt uud nicht im Stande, die LcbciiSmittclzufuhr
Paris abzuschneiden, könnte» sic wohl vielleicht einige

FortS stürmen oder mit freilich schweren Menschenopfern

Bahn in das Innere brachen, fänden dann

aber wahrscheinlich dcn hartiinckigstcn Straßcnkampf,
vielleicht Minen — kurz einen Widerstand auf Schritt
und Tritt, der oft mchr Me»schc»'cben als eine rffcuc

Fcldschlacht kostet — und dennvch müßten sie dann

der eigentlichen Aktioiisarmce Raum zum Rückzug

lassen.

Die National-Encrgie weckt aber auch dcn Widerstand

selbst im ottupirten Landestheile, und mag
dieser Widerstand auch oft erfolglos fein, so zwingt
er doch das Heer in fremdem Lande zur stärkeren

Besetzung der Zufuhr- und Rückzngslinien.
Aber es ist von einer allgemeinen Erhebung noch

wenig bemerkbar — sclbst die Einigkeit unter den

Handelnden für Frankreich fchlt. Die Republikaner,
unter deren Bauner stch doch alle unabhängigen
Männer schaaren könntcn »nd sollten, haben heute

noch Napoleonidcn ruid Orl,a„isten gegen sich. Mau
spricht von den Sozial-D mckraten als deren Fcindc,
allein nur von gewisser Seite und aus Absicht.

Diese Zersplitterung hat nm so mchr Bedeutung,
als eö setzt unläugbar in dcr Absislt des Königs
von Preußen liegt, allein nur mit ei:.cr napolconi-
schen Regierung in Paris den Frieden abzus.Vticßcn,

somit dieser noch bestehenden Partei wieder ;ur Macht

zu helfen.
Es ist das ein politischer Schachzug, über dessen

moralischen Werth wir wohl schweigen können.

Von Straßburg sprechen wir nicht weiter, der

Kampf dort ist eine Episode — bald beendigt.

Napoleon III., der wohl schon einig übcr die Frie-
denSstipulationen mit Preußen ist, wurde von de»

Kommandanten von Straßburg und Toul, heißt cê,

vielleicht auch jctzt noch von denen der anderen Plätze,

um Rath befragt; er würde wohl die Uebergabe

rathen — und hätten dann die Episoden ihr Ende

erreicht.

Ueber Märsche und Marschgefcchte.

(Fortsetzung.)

Angriff von Schanzen.
Der Angriff auf Schanzen ist eine sehr schwierige

Unternehmung. Am leichtesten läßt sich die

Erstürmung durch Ueberraschung ins Werk setzen. Bevor

man überhaupt einen Angriff unternimmt, wird
man sich durch Rekognoscirung, Kundschafter,
Patrouillen und Erkundigungen bei den Landleuten,

Kenntniß voit ihrer Beschaffenheit zu verschaffen

suchen. Die wichtigsten Punkte, welche in Erfahrung

zu bringen nothwendig erscheint, sind: die

Größe und Beschaffenheit der Verschanzungen, ob

diese bloß in Jägergräben und Geschützbänken
bestehe», oder ob sie durch einzelne oder niehrere größere

geschlossene oder offene Werke (Redouten,
Fleschen, Lünetten u. s.w.) gebildet werden, welche

Hindernisse vor diesen angebracht sind, ob sie gegen
Wurffeuer sichere Räume habe», wo die Eingänge
sich befinde», ob »tau sich den Schanzen verborgen
oder gedeckt nähern kann, ob sie eingesehen werden
können, wie stark die Besetzung ist, ob sie Geschütze
nnd wie viel habeu, ob außerhalb der Schanzen
Posten ausgestellt sind, ob ein Angriff erwartet
wird; in welcher Entfernung hintcr den Schanzen
fich Truppen befinden und von ivo aus diese unterstützt

werden können.

Nachdem man dieses in Erfahrung gebracht,
schreitet man zu den Vorbereitungen zum Angriff.
Der Erfolg des Angriffs von Schanzen stellt sich

uns großentheils als eine Folge der Vorbereitungen
dar. Zunächst schiebt man an die anzugreifenden
Schanzen Tirailleure Hera», läßt diese sich einnisten,
oder wenn die Umstände es thunlich erscheinen lassen,

Jägergräben ausheben; des Ferner» trifft man alle
Vorkehrungen, welche das rasche Ueberschreiten des

Grabeus ermöglichen. Faschinen, Hürden, Schanzkörbe,

Bretter, Leiter», Schaufel», Hacken u. s. w.
werden vorbereitet.

Die Geschütze werden auf den vortheilhaftesten
Punkten aufgefahren; wo möglich werden Geschützbänke

für sie vorbereitet. Als Einleitung und
Vorbereitung zum Angriff beginnen sie ihr Feuer gegen
die Schanze, sie suchen nicht diese i» Bresche zu
legen, sondern die Besatzung zu erschüttern. Dieses

Ziel erreichen sie, wenn sie das Innere der Schanze mit
einem Hagel von Shrapnells und Sprenggeschossen
überschütten. Eiue Schanze, welche keine gedeckten

Räume hat, kann durch die neuen Geschütze und
Geschosse leicht ganz unhaltbar gemacht werden.
Wenn jeden Augenblick mit der beivundernswerthen
Präzision, welche dem neuen Geschütz eigenthümlich
ist, die Hohlgeschosse in dem Innern der Schanze

platzen und die Sprengstücke in allen Richtungen
herum schleudern, da werden bald Todte und
Verwundete den Boden bedecken, und der Vertheidiger
wird erschüttert erkennen, daß es ihm nicht möglich
ist, diesem mörderischen Feuer auf die Länge zu

trotzen.
Schon in früherer Zeit war es keine geringe

Aufgabe, eine ungedeckte Schanze zu vertheidigen und

für den Augenblick des Sturmes noch genügende

Energie, diesen zurückzuschlagen, zu bewahren. —
Doch auch für den Angreifer ist die Einnahme und

Erstürmung eine schwere und blutige Sache.*)

*) Au« dem Krimkricg berichten die Briefe von einem Ofsizier

de« englischen Stabe« übcr da« Gefecht bet Jnkerman unter

anderem: „Bcim Besuch der Sandsack-Batterie bot sich der schmerzvollste

Anblick dar. Im Umkreis »on wenigen Ellen um da«

Werk lagen 700 Todte, die Mehrzahl mit den schrecklichsten
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